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Denen Madgnificis,Hochwohl-und Wohlgebornen, HochEdelgebornen,
Veſten, Hochachtbaren und Hochgelahrten,

wie auch Hochweiſen Herren,

Ferren Zurgermeiſtern,
und ubrigen Hochanſehnlichen Mitgliedern

E. HochEditen und Hochweiſen Raths
der weitberuhmten Hochfurſtl. ReſidenzKauf und

Handelsſtadt
Braunſchweig,

Seinen HochgeEhrteſten Herren und Hochgebietenden
Beforderern,

empfiehlet dieſe Blatter
zu einem offentlichen Merkmale beſtandiger Ehrfurcht und
ſouderbaren Hochachtung, mit einem ehrerbietigen Hertzen,

welches
von dem allerhochſten Beherſcher, in deſſen Handen unſere Zeit

ſtehet, und der alle unſere Tage auf ſein Buch geſchrieben hat,

eifrigſt erbittet,
daß derſelbe die Laſt Jhrer Verrichtungen leichte, zum Vergnugen
des Groſſen Furſten Carls, und zum Beſten der geſamten
Republic, die Menge Jhrer Sorgen angenehm, die Stunden
Jhres Lebens vergnugt machen, und die Tage deſſelben zur Freude
Jhrer allerſeits Hochwertheſten Hauſer, verlangern wolle,

Jhro Magnificenzen,
Hochwohlund Wohlgebornen, HochEdelgebornen

und Hochweiſen Herrlichkeiten,
vehorſamſt verbundenſter

Joann Gottfried Mittag.
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achdem ich vor einiger Zeit mit meinen Unter—
gebenen, in beſondern Stunden, die alte ro—
miſche Kayſerhiſtorie durchgegangen: ſo hat mir
unter andern die kebensgeſchichte des Alexan—
der Severus ſo wohl gefallen, daß ich mir
davon einen kleinen Aufſaz gemacht; welchen

ich voriezo, mit einigen Anmerkungen erlautert, M. G. L. zu
einer geneigten Beurtheilung, mittheilen wollen.

Es iſt von dieſem loblichen Kayſer bekannt, daß er nicht
nur ſelbſt ein gelehrter Herr,“) ſondern auch ein ſonderbarer Be

A2 ſchuzerMan kan dieſes daher beweiſen, daß er die Thaten einiger ſeiner Vorfahren in
Verſen beſchrieben. Hauptſachlich aber legte er ſich auf die Erlernung der
Sterndeuterkunſt, welche auf ſeinen Betehl zu Rom ofſentlich gelehret
wurde, und vermeinete mit der Wiſſeuſchaft der Wahrſaaer und Augurs eben
ſo volltommen bekant zu ſeyn, als mit den Eingeweiden er Opferthiere, und
dem Fluge und Singen der Vogel.
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4 S (0) 6ſchuzer und Wohlthater der Gelehrten geweſen; der nicht weni—
ger in der Regimentsklugheit und Gerechtigkeit, als ein Muſter
kan angeſehen werden, wie ein Landesherxr ſeinen Unterthanen
loblich vorſtehen ſolle. Zherennet ihn iener gelehrte En
gelander, Nicholl, a) tinen iungen, und mit vielen groſſen

auſſerordentlichen Tugenden begabten Furſten; b) deſſen
Exempel werth iſt, allen hohen Standesperſonen vor Augen ge—
ſtellet zu werden.*Es wurde derſetbe in Archis c) geboren. Sein Vater

war Geneſius Marcianus. d) die Mutter hieß Julia
Mammaa, eine Schweſter der Mutter Julia Kayſers
Heliogabali. Anfangs fuhrte er den Namen Alexianus. Als

eLr4

4

Jn ſeinem Buch: Gb die befle Reltgion V keine Religion zu haben,

C. II. S. I. S. 40.
b) Lampridius nennet ihn in Eius Vita. Principem cunctis hominibus amabilem,

pium, ſanctum, vtilem, quique ad remedium generis humani imperium
acceper at.

e) Wird auch genennet Arca, Arccae, Arcas, Arcaea, Arcena. iſt tine kleine Stadt.
in Phonicien, auf der Granze Syriens, am Fuſſe des Bergs Libani S.

 Groſſes Univerſal Lexicon, II. B fol. i2r5 Allſo habe ich es bey allen
Geſthichtſchreibern gefunden, daß Archis ſrin Geburtsort, ſeyn ſoll. Allein
in des Iac. Phil. Bergoni. Supplen. ad Chron, Fol. m. or a, ſtude ich, daß
er ſoll zu Rom geboren worden ſeynz Hier ſind gine Worte: Natus est
ex assyriis parentibus: et  ex Mammea matre christiana Romae generatus.
Die meiſten Geſchichtſchreiber wollen behaupten, daß bie Mutter eine
Chriſtin geweſen. Hr. Profeß. Kohler zu Gottingen halt es aber vor eine
Fabel in ſeiner Chronolog. Hr. D. Baumgarten will es ſo wohl in ſeinem

NAuszug der Kirchengeſchichte, 1 Ch. S. 587. als in den Anme kungen
zu der Ueberſezung der allgemeinen Welthiſtorie, XllJ. Th. S. z14.
auch nicht glauben. Die Centuriatores magdeburgens. Haben es Tom.
J. Fol. 252. am deutlichſten wiederleget, wenn ſie ſchreiben: hanc koeminam
vocat Hieronymus religiorant, non autem chriſtianani. Hieronyni. Strido-
nens. de illustrib. ecclesiæ. doctoribus, p la.

q) Alſo wird er genennet in der Einleitung zur römiſchen und teutſchen Hiſto—
rie, S. 430. und ſoll der erſte Gemahl ſeiner Mutter geweſen ſeyn. Jch
finde aber in des Corthymii Plorilen. hiſtor. Sacro-profano, f. mi. 107.
einen andern, Namens larius Marcellus; vielleicht iſt dieſer ſein
Stiefvater geweſen.
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S (0) 6 5er 12. Jahre alt war: ernennte ihn nur gedachter Kayſer, im
Jahr C. 221. auf Zureden ſeiner Großmutter, zu ſeinem Sohn
und Nachfolger, machte ihn zum Caſar, e) und gab ihm die
Namen, M. Aurelius Alexander. f) Hierzu kam noch der
Name Severus; indem er dadurch, daß ihn Heliogabal,
ſo vor des Caracalla Sohn angeſehen ſeyn wolte, zum Sohn
angenommen, in des Severus Familie gekommen, g) Weil
er nun ſo wohl von Natur, als durch die Zucht, ſo ihm ſeine
Mutter h) wiederfahren ließ, dermaſſen zur Tugend geneigt

wvar, daß er ſich bey iedermann beliebt machte: ſo wurde her—

A3 gegene) Ein Caesar wurde dieſer anſrhulichen Wurde durch das Decret des regierenden

Kayſers, mit Eiuſtimmung des Raths, und Bewilligung der Armee,
theilnaftig; wirwohl es am allermeiſten auf den Willen des Kayſers an kam;

falgtich ronte auch HZeliogabal unſerm Alexander ſolche Wurde ertheilen.
S, Hiervon Georg. Laurent. Hausfris de Cuesare, deſfignato succeſfore
Imperii antiqui Commentar. ad illuſtrandum Hiſtoriam Auguſtam, C.
II. S. L 4. Norimb. IJ, 4.H) Er ward dieſerwegen alſo genennet weil er in dem Tempel des Alexandri M.
bey Arcena, und auch an dem Tage, da iener geſtorben, geboren worden.

c. Er hat nicht weniger nachhero, als er zur Regierung kam, ſich bemuhet,
 Jieſem groſſen Alexander ahnlich zu werden; wiewohl er ſeine Grauſam

xeit und Trunkenheit hochſt verabſcheuet.
g) Corthym aber halt bc. dafur, er habe den Namen dieſerwegen bekommen,

weil er ſehr ernſthaft gegen die Burger und Soldaten, aucn der erſte unter
allen Kanſern geweſten, oer die unruhigen Kopfe recht zur Raiſon gebrachtz

ſte abgedanket, und auf ſcharfſte beſtraft hat. Sext. Aurel. lVictor nennet
ihn in Breuiar. Histor. romun. Marcelluvi, welcher nachhero Alexander

genennet worden: und alſo muſte wohl Marcellus eher ſein Vater geweſen
ſeyn.n) Mammaa eine Tochter des Maſa, nach dem Zeugniß des Abrab. Rucholcer.
in ſeinem Indic. ebronolog. p. 17, war vor ihres Sohns Auterziehung alſo
beſorgt, daß ſte den nachherigen Biſchof zu Alexandria, Grigenes, aus
Aegypten kommen ließ, um ihn zu unterrichten. Julius Grauianus
war ſein Lehrer in der Beredſamttit. Haymundi Epitom. Euſebian. de
clriſtianar. rerum. memoria L. J. c. J. Hal. Sueu. 155o 8. Sie hatte ihn
ubrigens ſo gewohnet daß allezeit die Speiſen, ſo ubrig blieben, und weunn
es auch nur noch eine kleine Portion war, wiederum zum andern mal auf
die Tatel gebracht wurden. S.. Aurel. Victor. J. e. Er aß auch Aepfel

gerne, welche allezeit zum Nachtiſch aufgeſetzet werden muſten. S. lac.
Ponutani Attica bellaria, P. di. p. 2J2, Aug. Vindel. i; 8.

ÊÔô ô àôàô



6 SG (0o) G
gegen Heliogabal, wegen ſeiner ſchlechten Auffuhrung, von
allen gehaſſet. Man kan leicht erachten wie ubel er dieſes
empfunden haben muſſe. Da er ihm nun nicht heimlich bey—
kommen konte, indem alles fur ſeine Erhaltung beſorgt war:
ſo wolte er offentlich das Rauche heraus kehren, ihn wiederum
verſtoſſen, ia gar ums Leben bringen laſſen. Er durfte es aber
fur den Soldaten nicht wagen, maſſen ihm dieſe den Hals
gebrochen hatten. Gleichwohl ließ er ſich nicht abſchrecken.
Damit er alſo ſeinen Vorſaz deſto beſſer ausfuhren konte:
muſten im folgenden 222ſten Jahr alle Rathsherren aus
Rom weichen. Hierauf ließ er ausſprengen: Alexander ware
todſterbens krank. Die Soldaten, wolten uber dieſe Zeitung
ganz raſend werden ia ſie lieſſen ſich nicht eher ſtillen, biß ſich
der Kayſer bequemete, wolte er anders Ruhe haben, ſelbſt
nebſt Alerandern ins Lager zu kommen. Allein wie muſte

er nicht erſtaunen, daß ſie ihn ganz kaltſinnig empfingen, die—
ſen hergegen iauchzende aufnahmen. Er wolte zwar die
Furnehmſten dieſerhalb zur Strafe ziehen; aber es entſtund
eine Meuterey wider ihn, die ihm ſo gar, nebſt ſeiner Mutter, die
er zur Gemahlin genommen hatte, das Leben koſtete. Alſofort
ward er von den Soldaten zum Kayſer ausgerufen; welches
auch der Rath mit vielem Vergnugen beſtatigte. Bey ſeiner
Minderiahrigkeit machte deſſen Mutter ſolche furtrefliche An—
ſtalten, daß ſeine Regierung ſehr glucklich geweſen; aber zulezt
mit Undank belohnet worden. Und hierzu trug freilich, ein vie—
les mit bey, daß er, von zarter Kindheit an, ſo wohl in Staats-—
als Kriegswiſſenſchaften, durch geſchickte Manner unterrichtet

worden. Ueber dieſes war er ſo fleiſſig, daß er keinen Tag
gutwillig voruber gehen ließ, darinnen er ſich nicht in denen
einem Prinzen anſtandigen und nothwendigen Wiſſenſchaf—

ten



S (60) 6 7ten grubet hatte, i) Seine Mutter bewachte ihn auch ſo
genau, daß niemand, der nur einigen Vervoacht einer ſchand—
lichen Auffuhrung hatte, zu ihn kommen durfte. k) Um nun
alle Ausſchweifungen zu vermeiden: verheyrathete ſie ihn im
J. 223. gleichwohl brachte ſie es dahin, daß dieſe Ehe gar bald
wiederum zertrennet ward. Und hierzu mochte wohl die Eifer—
ſucht das ihrige beygetragen haben. Denn da die Gemahlin
ſo wohl, als ihr Vater, bey dem iungen Kayſer in groſſes
Anſehen kamen: ſo ſoll eben dieſerhalb die Mammaa welche

bey der Regierung allein etwas zu ſagen haben wolte, bewogen
worden ſeyn, den Vater umbringen zu laſſen, die Schwieger—
tochter aber nach Africam ins Elend zu veriagen. Viele entſchuldi—
gen aber die Mammaa; und geben vielmehr dieſes zur Urſache
an, daß nemlich der Schwiegervater ſich gegen ſeinen Eidam und

Kauyſer verſchworen; dahero er aus dem Wege geraumet worden.
Hierauf vermahlete ſich Alexander mit der Sulpitia Mem
mia, deren Vater Burgermeiſter war. Einige rechnen noch hinzu
eine andere, die Salluſtia Barbia Orbiana geheiſſen: Mit dieſen
ſoll er in unverbruchlicher Treue und Keuſchheit gelebet haben.
Ehe er aber den Kayſerl Thron beſtieg:“) ward er auf

eine
i) Pey muſſigen Stunden laß leer den Plato, Cicero, Zoratius, Virgilius,

und des Alexandri M. Lebens geſchichte. S. Jac. Crucii. Suada delphic.
p. m. 518. M. Voll. Sacc. Diſſert de pruecipuis Nobilium virtutibus, p
m. B. Vitemb. 1724.

Ne ab aulicis moribus eorrumperetur; wie ſich Herodianus L. g. et c, ausdrucket.
Allein dieſer Geſchichtſchreiber kan nicht umhin, dieſes an ihm zu tadeln,
quod mansuetudine nimia et reuerentia maiore quam oportuit, matri obſe-
cutus git; wiewohl er doch vorher folgendes anmerken muß eum ipsi
grauiter succensuisse. illamque incusasse, quod esset pecuniae auidior, et
opum cumulandarum studiosior vidererur. Sothaner ſchandliche Geiz gab
auch hernach ſeinen Feinden die Gelegenheit, ihn nebſt ſeiner Mutter und
Gemahlin, ums Leben zu bringen. S. Olorini Malus niulier, P. mi. 20o.

Dereits vorhero war er neugierig zu wiſſen, wie es ihm ins kunftige ergehen
wurde; derowegen er ſtch bey einem Wahrſaaer Raths erholte. Er erhielt
darauf von dem Orakel folgende Antwort. Te manet imperium coeli ter-



8 S ô (0) Geine feierliche Weiſe von dem geſamten Rath zum Kayſer aus
gerufen; nahm auch nach ſeiner Erhebung den Titul Auguſtus,
wie nicht weniger den milden Namen., Vater des Vaterlan—

des, das Proconſulat und die Zunftmeiſterſtelle an. 1)
Gleichwie aber die Uebung der Tonkunſt hohen Hauptern zur
Gemuths Beluſtigung, und zur Verkurzung manches verdruß
lichen Zeitwechſels, allezeit zugelaſſen iſt:') alſo hielt er es
nicht vor unanſtandig, ohngeachtet die ſonſt wohlgeſitteten
und klugen Romer eine vorgefaſte Meinung davon hatten,
auch dahero Nepos m) von ihnen ſchreibet: bey uns lernen
die groſſen Herren die Muſik nicht, ſich gleichwol dieſer edlen

Kunſt,

raeque marisque, Te manet imperium oüdd tenet ĩmperium, nemlich er ſolte
romiſcher Kayſer werden. S. Micß. Neandri Cbronic. p. 756 Es iſt hier
bey mit anzumerken, daß die ſo genanten Sortes virgilianae, als die Oracula
nach Chrino, als dem groſſen Oratkel aller Warheit, aufhoreten, an ſtätt
derſelben, unter andern ſehr ſtart von den Heiden gebraucht wurden, ſo
lange das Heidenthum unter den Romern daurete. Nachhero lerneten
die Chriſten dergleichen Wahrſagerey, als das Chriſtenthum unter ihnen
verderbt zu werden aufieng, von ienen; ſie brauchten ſelbige faſt ohne eini
ge Aenderung ausgenommen, daß ſie ſtatt des Heidniſchen Dichters Vir-
gils, die Bibel zur Hand nahmen, ſolche aufſchlugen, und von den erſten
Worten, die man bey der Erofnung ergrif, der Sache den Ausſchlag gab;
welches man in Oberſachſen daumeln nennet. S. Prideaux Alt-und
Neue- Testament II. Cheil. Edit. Tittel; E. 40o4/5. Ad. Tribechguii
Exercitat. ad Raronii Annales etc. Kilon. 4.Molfe. Lazius fuhret ſolches aus dem Tampriclio in ſeinem Commentar.

Reipubl. romanae L. II. Fol. 21. vo7. sequ. 9r8. Basil. igjo. alſo mit
an: Accepit imperium, quum ante Caesar a Senatu esset appellatus, mortuo
ſcilicet Macrino. Augustumque nomen idem recepit, addito eo, vt et Patris
patriae nomen., ius proconsulare, et tribunitiam potestatem, et ius quintae
relaitonis, deferente Senatu, vno die assumeret: Exr post acclamationes,
A. Alexander Caesar Augustus: Gratias vobis P. C. non nunc primum, ſed
et de Caesareo nomine, et de vita ſeruata, et Augusti nomine addito, et
de pontificatu maximo, et de tribunitia potestate, et procansulari imperio,
aue onmia nouo exemplo vno die in me contulistis.Nechſt dieſtm war auch ſeine Nebenluſt die Jagt nach dem Zeugniß des
paullini im Philoſophiſchen Feyerabend, S. dog.

m) In Epaminonda, C. J.
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Kunſt, als eines Mittels zu bedienen, den ermubeten Geiſt
wieder zu erquicken, n) und ihn deſto geſchickter zu machen,
mit mehrerer Fertigkeit und Munterkeit an die Regierungs

geſchafte zu gehen. o) Er ſang uberaus lieblich, ſpielete
auf muſikaliſchen Jnſtrumenten, ließ ſich bisweilen auf der
Trompet horen, und wuſte vortreflich mit dem Pinſel
umzugehen; p) ſeit dem er aber zum Kayſerthum erhaben,
trieb er alles dieſes nur ſehr heimlich, und hochſtens in Gegen—
wart ſeiner Hofbedienten. q)

a
Durch ſeine Klugheit erhielt er das zu finken anfangende

romiſche Reich, beh felner Hoheit ünd bisherigen Macht. r)
Er hielt ſo viel auf die Kriegszucht und gute Ordnung untet
den Soldaten, s5) daß er dieſen, welche ſich bishero eine un—

gezahmte Freyheit angemaſſet, und ganz nicht gewohnt waren,
wegen der grobſten Verbrechen geſtrafet zu werden, nicht ange—

B nehmn) Seneca ſchreibet Epist g8. p. 205. Sic nos animum aliauando debemus relaxare,
et quibusdam oblectamentis reficere. Die edle Tonkunſt kan vor allen
Spielen ein wahres Vergnugen zu Wege bringen, das viel unſchuldiger,
als es naturlich.o)jS. M. ulrich Progr. Ob einem Zurſten die Uebung der Tonkuunſt an

ſtehe, Rudolſtadt, 1743/ 4.p) Pinit mire, cantauit nobiliter; Sed nunquam alio conscio, nisi pueris ſuis testi-
bus Lyra, tibia, organo cecinir; tuba etiam: quod quidem Imperator
nunquam ostendit. Lanipridius l. c. C. XXVII. Ed. cuga. ſict. Was in der
Punctation dieſer lezten Worter fehlerhaftes im MSCt. befindlich, hat dit
Herausgabe von Obrecht bereits angemerket. S. Walthers muſical.
Lexicon, S. 26.q) Mit ditſer Behutſumkeit merket hier der beruhmte D. Barbevrac in ſeinem B.
vom Spiel, S. 429. an, konnen mauche Sachen, ſo P. Thiers verwirft,
Traite des Jeux C. All. und wovon er hauftge Exempel anfuhret, gar
leicht entſchuldiget werden.

r) S. Valesehius in Dissert. de initio Jmperii Seueri, Alexandri. Vignolius de
anno Jmperii Seueri Alexandri.

5) Dieſer Saz hat alſo ſeine Richtigkeit, der Hr. D. Aut. Wilb. Plas in einer
gewiſſen Dissert. 724. behauptet; Disciplina militaris ſtrenue obseruata.
præcipunm decus et ſtabilimentum romani imperii fuit, nec, illa neglecta,
vnquam in belio res feliciter cedent.

i



1o S (0) Snehm und gefallig ſeyn konte. t) Ueber dieſes hielt er auch die
Soldaten in ſo netter Montirung, daß iedermann ſagte: es
ware nicht, als wenn Soldaten, ſondern erbare und anſehn—
liche Rathsherren zu Felde zogen. Nachſt dieſen ruhmen die
Geſchichtſchreiber von ihm, daß er in Erwahlung und gnadigſter
Hochachtung geſchickter und getreuer Bedienten, andern
Potentaten es beſonders zuvorgethan; auch das ungemeine
Gluck gehabt, daß an ſeinem Hofe allezeit ein rechter Ausbund
Staatsverſtandiger und geſchickter Miniſter geweſen. u) Wie
wir denn in den romiſchen Geſchichtskunden angemerket finden,

daß die treflichen Manner und Rechtsgelehrten, Aelius
Serenianus, x) Julius Paulus, y) und Domitius

Ulpianus,
c) S. Hiervon Erasmi Apophthegm. p. AOo. Jo.u) Deſſen Hofwar alſo ganz verandert, gezen ſeines verſchwenderiſchen Vorgan

gers, Heliogabals, Zeiten. Denn, damals waren die Comoedianten,
Seiltanzer, und andere Gaukler am Brete, die hatten die hochſten Bedie
nungen bey Hofe, der Armee, und den Provinzien. Was tonten ſolche
Herren wohl viel nuzliches der Schuliugend beybringen? Talium homi-
num aula erat refertissima, et comitatus eius ornatus, ſchrtibet Herodianus
J.c. Alſo war eine Reforme hochſt notbig. Eo ſublato, fahret er fort,
L. VI. Alexander omnia ſecuadum mores bonos, quibus erat imbutus;
emendauit: lurisperitos, doctores, et prudentes ad consilii, aulæ
er iustitiæ, Senatus, et prouinciarum administrationem euocauit. Haec
mutata gubernatio ſchreibet Petr. Gregor. Tholos. p. m. iiʒ. grata fuit popu-
lo, militibus ac ſenatui: tuncque quos ille temere virorum nomine, ad honores,
dignitatesque extulerat, ſubmotis, ad pristinam vitam artificiumque redactis,
res cunctæ ataue administrationes, ciuiles quidem et forenses, insignibus
doctrina viris, legumque peritistimis; militares autem, claris bellica virtute
hominibus communicatæ. S. Desid Heraldi Animaduers. ad Arnobium,
P. 183.x) Ferner der Quintilius Marcellus; dieſen nennet Lampridius virum omnium
ſanctissimum, obigen tam bonum, vt ne meliorem quidem historiæ vllum
commemorent. fuisse. S. Balduini Edict. princip roman. de Christianis,

n. Jol.y Deſſelben gedenket unter andern der ſel. D. Conradi in ſeiner Dirsert. ad
Jfulii haulli ex libro ſingulari de iure fintulari, p. m. 3. Lios. 28s. Eiusd
Jul. Paulus ab iniuriis criticorum vindicat. p. m. 4. Helmist. 7iuʒ.
D. Jo. Alberi. Pabricii Bibliothac. latin. p. m. iyo. Londin. ogʒ.



S (0) G uültlUlpianus, 2) ſeine vertrauten geheimden Rathe geweſen. a)
Nicht zu gedenken des Calliſtratus, b) Papinianus, c)
Florentinus, d) Herennius Modeſtinis, e) und des be—

B 2 ruhmten

2) S. D. Adr. Steger Dissert. de Domitio Vlpiano, p. m. u. Lips. iygs. Dieſer
war ein rechter. Liebling von unſerm Kayſer; dahero ihn Alexander nennet
L. 4. C. de locat. conduct. parentem ſuum: i. e. ſec. L. 4. C. de contrah.
et comittend. ſtipulat. amicum. D. J. Pr. Wilb. Pagenstecher de Barba.
p. mi. o. Cacsiodorus in Chronicis nennet ihn ſec. D. Schnaderbach. Diss.
de respectu parentelæ p. m. 14. insignissimum imperatoris adsessorem.

2) S. D. Langguth. Dissert. de libertate ſentiendi Jurisperitorum veterum roma-
norunm hodlernvrumque, p. n ga. ſJequ. Livs. 1. D. Paurmeister de
Jurisdictione Jmperii. roman. p. m. 442. D. Vnenbach. Dias. moug. de
Avtodikia, p. G, J. 10. Argent. oo. M. Huiwedel Diss. de brincipis
consilio, quæ in consiliis capiendis obseruanda potissimum et ſequenda,
S. I58. Jen. aooo. D. Baudiss. Diss. inaug. de iustitia emtiouis aleæ, p. mu. G.
Altorf. M. Mantua Epitonie virorum illustrium, u. o.

b) Der Hr. Profeſft. D. zeniehen hat Siugularin de Callistrato JCto aeſchrieben
Lips. 1742, 4. linter dieſem Kayſer war auch ein vortreflicher Juriſt
Aemilius Macer;, denen Gothofredus gedenket in ſtinem Monuul. Juris.,
p. m. 24. Jo. Nic. runccius zu Marburg hat deſſen Andenken, wie auch
der ubrigen angefuhrten Rechtsgelehrten in ſeinem Commentar. de vegeta
latinæ linguæ æœtate, 7744, 4. verewiget.

c) Lampridius nennet ihn Virum ſplendidisrimum, et Alexandri Imp. familiaiem
et ſocium, vt ſcribit Acholius er Marius Maximus. S. J. c. p. 1044. Franc.

Balduinus aber in Vita Papiniani p. io7. Asylum iuris er ſcientiæ legalis
thesa urum; eterum prudentum principem.

4) Wie die meiſten romiſthen Rechtsgelehrten der ſtoiſchen Philoſophie zugethan
geweſen, nach dem Zeugniß des Hrn. Hofr. D. Gottfr. Mascou. Diss.
inaug de Sectis Sabinianorum et Proculianorum in iure ciuili, p. m. 40, Mſ-
Altdonf. 1724. alſo folgte er auch dieſer Secte; wie er denn den nur an ge
fuhrten Papinian, einen unſtreitigen Stoiter, zu ſeinem Lehrmeiſter ge—
habt. Ob er nun gleich unter die. Herciscundos gehoret hat: ſo deiget doch
Hr. D. Carol. Prud. Walch in der Rhilotophia? Ptarentiui JCti ren.
daß er mehrentheils den Lehrſazen der Proculeianer gefolget ſey, welche ge
dachter Philoſophie weit eifriger, als die Sabinianer, anhingen. S. aber
D. Schaunmburg de philusophia veterum JCrtorum ſtoiea Specinm. IIII. g. 3.

Jen. 7æ. 4.e) La aupridius zahlet ihn c. mit inter eius familiares et ſocios. Gleichwie wir
von dem Vpiano i0. Bucher in den Pandekten finden; alſo haben wir von
dem Moneztino i2. Bucher darinn. Nach dem Zeugniß des (apitolini
in Maximino Jun. C. J. hat tr dieſen iungen Prinzen in der Rechtsgelahr

heit unterwieſen; und wird in L.5. C. ad exhibeudum non conten ier dæ
auctotitatis JCtus genennet. S. L. B. a Seyffertiæ. Euereit. ad Modestini



J S (0) Gruhmten Geſchichtſchreibers, Dio Caſſius, welcher romiſcher
Burgermeiſter war. ſ) Auſſer dieſem hatte er noch mehrere
in denen Hiſtorien erfahrne Keute bey der Hand, aus
deren Munde er vernehmen konte, was die alten romiſchen
Staats-und Kriegsleute in wichtigen Vorfallen furgenommen.
g) Seiner Fehler ließ er ſich gerne erinnern, und erinnerte

andere
catus enucleatos, p. m. to. Praes. D. Jo. Elor. Riuino, Lips. r. D.
Molinaei Diss. inaug. de origine et fatis iuris romani, p. ui. ot. Groening.
Fris. ο4. Jar. Cuiacii Modestiuus, p. m. J. Hanou. Coʒ, . a Boekeleu
Diss de diuersis familiis veterum JCtorum. Petr. ac Toullieu Collectanea,
p. a2o. Edit. D. Wolbers. Groening. iy, 4.

f) Derſelbe rechnet ſich dieſes in ſeiner Hirtor. raman. mit zur Ehre an, Se cum
Alexandro Jmp. ſecundum Consulatum oessisse. Es iſt zu bedauren, daß
die meiſten Theile, und tzwar die erſtern verlohren gegaugen; doch hat uns
Jo. Aivhilinus noch einige in ſeiner Epitome aufbehalten.

z) Jch muß hier anfuhren, wie Bucholcer. in Jndic. chranolog. p. 171. gedentet
daß unſer Kayſer mit dem Arhenaes viel umgegangen ſey; dabey ſegzet er
hinzu: qai an ſit ille, cuius ſupersunt Dipnosophistæ, adfirmare non possu-
mus. Es iſt aus der Gelehrten Hiſtorie bekannt, daß einer ein Philoſoph
dieſes Namens, unter dem Augufto gelebet; der andere aber ein Gram
matiker, unter M. Aurel. Pertinace nur angefuhrte Dipnosophistas ge
ſchrieben, darinnen er unterſchiedliche Gelehrte an der Tafel des romiſchen
Burgers Larecii, von verſchiedenen curieuſen und gelehrten Sachen redend
eingefuhtet, oder vielmehr ihre gefuhrte Geſprache aufgezeichnet; unter
denen auch zum oftern mufikaliſcthe vortommen. Beyde ramen mir
von den Artbenaeis uungereimt vor, daß unſer Kayſer mit einem von denſel
ben ſolte umgegangen ſeyn, bis mir endlich der Lampridius aus dem Trau
me half, wenn er c. c. 35. ſchreibet: Adl Athenaeum audiendorum er
graecorum et latinorum Rhetorum vel Poetarum caussa frequenter processit.
Audiuit autem etiam forenses Oratores caussas recitantes, quas vel ad ipsum,
vel apud præfectus vrbis egerant. Hieraus erkennen wir, daß unter Arthe-
naeum verſtanden werde der Ort, wo die freyen Kunſte gelehret werden.
Ein dergleichtn Athenaeum uun war zu Rom auf dem Capitolio, welches
von dem Kauſer Adriano daſeibit anugeleget worben. S. D. Jo. Georg.
Waleh Præœf. ad Cbrist. Cellarii Ouat. acod. p. i 25. Eiusd. de variis mo-
dis literas colendi apud Romanos, p. m. iq. Laps. 1. Eiusd. Parerga acad.
p. m. Gq. Dergleichen Athenaea ſind auch in Frankreich zu Marſeille und
an andern Orten gewrſen. Se nistoire literaire de la rrance, a Paris,

7Ê. 4. Caue fuhret in ſeiner Histor. lit. Saec. Ili. p. 4„. mit an, daß der
gelehrte Biſchof zu Emmaus, Sent. Jalius Africanus unſerm Kayſer ſeine
Bucher kKiccr ſ. Cestorum zugeſchrieben. S. M. Hederichs Noritia
auctoruin antiqua et medis, p. 2. Jn des beruhmten Conringii Tr. de



G (60) 6G 13andere derſelben mit groſſer Freundlichkeit. n) Er entfernte
ſich von allem Schẽin der Hoffart, i) und ſagte, daß die Ehre
des Reichs nicht in einem auſerlich ſcheinenden Pracht, K) ſon
dern in einer inwendigen Starke und Feſtigkeit beſtehe.
h Keine Arbeit ſcheuete er, und ſchnitt alle unnothige
Koſten ab. Dis gereichet ihm aber auch zu ſeinem groſten
Ruhm, daß er viele Schulen anrichtete, m) und nuzbare

Gebaude

XVI. Seculis ſinde ich wieder Vermuthen einen Hiſtoriſchen Fehler. Er
ſchreibet nemlich C. S. de bistoric. poetis et rhetoribus Secul. IIl. Poeta ille
doctissimus floruit Obpianus cuius ſingulares versus ſingulis aureis remune-
ratus est Alenander Cæsar, und ſezet ausdrucklich vorhero darzu: non mul-
to post Caracallam imper. Allein dieſer phoenix ſui ſeculi, wie ihn Boecler
in Histor. vniuersal. Sec. II. Sect. g. S. s. nennet, welcher an der Peſt ge
irorben, als er noch nicht zo. Jahr alt worden, hat jeben nur gerachten
Kanſer Caracallæ  ſelute. Corenina uberreichet, vie ihm ſo wobl gefalien,
daß er ihm vor ieden Vers ſolcher Carminum, deren auf die 2oooo0 ſollen
geweſen ſeyn, einen aureum gegeben. Sozemenus meinet in ſeiner Histor.
eccles. L. J. fol. ßʒ. es ware Kayſer Leuerus; aber er wird fich irren. S.
M. hederich J. c. S. 577k) S. D. Bartbol. Amuantii Flores celebrior. Sententiarum, Jol. 377. Dilling.

15j6.i) Er tonte es dahero nicht leiden, wenn man ihm prachtige Titul gab, und wol—

te nicht einmal zu geben, daß man ihn einen Herrn nennete: er ſagte unter
andern: qui pater patriæ est, auomodo dominus? War das nicht eme herr
liche Demuth, dadurch er alle Charletans beichamet, vor welche man
nicht prachtige Titul genug ausfinden tan? S. kr. Jureti ad mmachum
Not. p. 1587. 9.x) Als er den Sieg uber die Perſer erhielt und ſeinen Einzug in Rom that, ging
er zu Fuß, und ließ die Triumphwagen, vor welchen 4. Elephauten ge—
ſpannet waren, hinter ſich drein folgen. Die Burgerſchaft daſelbſt rufte
ihm mit folgendem Jubelgeſchrey entgegegen Salua Roma, quia ſaluus
est Alexander, Rom, lebet in ſtolzer Sicherneit, weil wir den Alexander
haben. S. Brn. D. Baumgarten Ueberſezung der allgemeinen Welt
hiſtorie, IXR. Th. S. 564. M. Schieferdecker Diss. de triumphis et
ouationibus Romauorum, P. J. p. m. 8. Lipa. iooj.Ein ander Exempel von ihm unden wir ben dem Lampridio J. c. c. 3J. Cellarii
Pegramnmi. n. 31. P. 291. D, Walech. Diis. de. orationibus puneg yricis vete-
rum, p. mi. 12. ten. 1y2. Eiusd. Parerg acad. p. mi. 8or.

m) Er gehoret alſo mit unter die hohen Stifter der Schulen, dadurch er auch in
der That ſeinen Namen verewiget. Dergleichen wir nicht weniger billig
danckbarlich zu ruhmen haben, wenn wir uns erinnern eines durchi.



14 S (0) GGebaude auffuhrte. n) Und dis konte er wohl thun, weil ihm
die Zolle, die er auf verſchiedene Handwerker und Kunſtler
geleget, o) hierzu treflich zu ſtatten kamen; nicht weniger brach—
ten ihm die Bader viel ein, welche er erbauen laſſen. p) Die offent
lichen Steuereinnehmer durften ihm nicht zu nahe kommen; er
pflegte ſie ein nothwendiges Uebel zu nennen, und ließ keinen

von

Furſtens zu Braunſchweig und Luneburg, Wilhelms, welcher vor das
Aurnehmen der Michaeiisſchule in Luneburg ſo beſorgt geweſen, daß
er in dem Beſtatiaungsbrief d d. Winſen 1353. durchaus nicht zugeben wol—
len, daß einige Privatſchulen unter dieſem oder ieuem Vorwand, weder
heimlich noch offentlich daſelbſt ſolten angeleget werden. Jch will m. G.
L. um deren Seltenheit willen, hiervon einen kurzen Auszug mittheilen:
Jgitur non volemus, nec ulli debebunt, ſcholam, vel ſcholas, intra eivitatem
noſtram Lünebure et extra inſtituere, canſtruere, ſeu inſtitui vel conſtrui
rro-urare, aut ſcſiolas privatas in domibus publice vel occulte forere, obſer-
vare aut obſervari procurare, qvovis qvæſito colore, per quam vel qvas di-
ctam ſcholam fructus ab ea, et à ſcholaribus ejusdem ſcholæ provenientes,
ac viſitationem chori in ſupradicto monaſterio et inter exiſtentiam divinorum
ibidem per ſcholares et pueros ſupradictæ ſcholæ fieri conſvetam, et invio-
labiliter obtentam pejorari, immorari, defraudari vel deferti contingat.
Hier heißt es alſo auch: Olim non erat ſie. S. Barings Zanover. Schul
hiſtorie, S 188. L. a Seelen de improuidentia multorum uostræ ætatis homi.
num eciren litteras, p. Lubec. yo.

n) Hierunter kan man aucn rechnen dieienige prachtige Brucke uber die Tiber zu
Rom welche er mit vielen Unkoſten erbauen laſſen, und ſeiner Mutter zu
Ehren Mammaea genennet. Auf italianiſch heißt fie Ponte Mammolo.
S. Franc. Schotti vtinerar. Jtaliæ, p. 27q, 30. Colon. Agrip. 1o20, 12.
Faunus, Antiquit. Vb. Rom. l. io) Wegen der Handwerker und Kunſtler uab er im C. 222. eine beſondere Ver

ordnung heraus, die der Hr. v. Cudewig in der Diss. de different. iur.
roni. et germun. in opifice exule in pugis, p. m. 2. Hal. 24. anfuhret.
Nuius imperatoris, ſchreibet er lex eundem habuit finem, opificum et attifi-
cum corporibus constitutis, proprioque instructis defensore ac iudice, ne, quæ
mea coniectura est, milites ſoli aliquo loco essent lin republica. Jpsius rei
teſtis est Lamprid. in eius vita, c. 33. M. Loeber. Diss. de mutatione forma-
rum in vestibus, p. m. 10. Jeu. yra.

p) Alexander ab Alexandro ſchreibet hiervon L. 4. c. /0. Jnstituit imperator ve-
ctigal bracchariorum, linternum, citrariorum., pellionum, plau-
ſtrariotum, argentariorum „aurificum, et aliarum artium, ex quo thermas quas
fundauerat, vluribus vsibus ornauit. S. Grœuii Thesaun. Antiquitat. roma-
nar, Tom. Ili, Jol. zu4. Und Platina billiget dis an ihm, quod lenonum



S c(0) 6 15von ihnen iemals ein volliges Jahr in ſeinem Amte bleiben. Jn
allen Viertheilen der Stadt erbauete er Kornhauſer zum Ge—
brauch derienigen, welche keine eigene hatten; nicht zu gedenken
der offentlichen Kornhauſer, die er bey dem Antritt ſeiner
Regierung meiſt ledig gefunden, und nun mit groſſen Koſten
anfullete. Nicht weniger theilete er wochentlich einen anſehn—
lichen Vorrath an Oel und Korn unter die armen Burger aus,
dabey ihre Kinder auch nicht vergeſſen wurden, was zu ihren
Unterhalt und Erziehung nothig war. Und alſo erfullete er in al—
len Stucken vollkommen die Pflichten eines wahren Vaters des
Vaterlandes. Dieienigen, ſo keine wirkliche Dienſte thaten,
ſchafte er fort; denn er ſagte: er hielte den Prinzen vor keinen
guten Haushalter, der ſolche ünnuze Creaturen von der Un—
terthanen Schweiß und Blut maſtete q) Hingegen half er
allen Armen insgemein, inſonderheit denen, ſo von guten Fa—
milien waren, ruhmlichſt auf. Boſe und ungerechte Leute durf—
ten nicht vor ſeine Augen kommen, r) und wenn er Gele—
genheit hatte: ſtrafte er ſie ohne alle Barmherzigkeit. Wenn
er etwa einen ſolchen Diebsgeſellen, zumal unter den Gerichts—
perſonen von ohngefehr antraf: konte er ſich ſo erboſen, daß
er vor Aerger Galle ausſpeyen muſte, und kein Wort reden

konte.

vectigal. et meretrieum et exoletorum inferri in ſacrum ærarium vetuexit,
idque ſumtibus publicis assignandum vetuerit: quo et theatrum, circus, et
amphitheatrum, et ſtadium instaurarentur S. D. Rechenberg JCt. Diss. de
compendio priueipis ex iur rom. ad pabit. territor. germaun. relat. p. ni. go.

Lipe. Jaj.q) S. Beruegger. Quaestion. miscell. ex C. Tuciti Germania et Agricola, Euit.
Freinsnhem. p. mi. 120. Argent. 1040. 8.

5) Gleichwohl war er denenienigen gelinde, welche des Laſters der beleidiaten
Maieſtat waren beſchuldiget worden. S. D. Gundling. Singularia ad Le-
gem Maiestatis p. m. Gʒ, Oq. D. A. F. Riuini Diss. de poena periurii iuris
ciuilis et putrii, p. m. ig. Lips. iœ.
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konte. s) Dahero ließ er offentlich ausrufen: es ſolte ſich kei—
ner von dergleichen Cauſenmachern und Dieben unterſtehen,
vor ſeine Augen zu kommen, wolte er nicht anders, wenn er
des Diebſtahls uberzeuget wurde, mit dem Eeben bezahlen.
t) Einem gewiſſen Notario, welcher falſche Schriften ausge—

J

fertiget, ließ er die Finger lahmen, daß er niemals, weder
rechts noch links, wieder ſchreiben konte, und ſo denn des Lan—
des verweiſen. u) Weil man ihm aber vieles nachredete, ſo er
geſagt haben ſolte, das ſein Anſehen ſchmalerte: redete er mit
niemanden alleine, als den obangefuhrten Ulpianus, x) den
er fur redlich hilt. Die einem Furſten hochſtnothige und an—
ſtandige Kunſt der Verſchwiegenheit beſaß er in hohen Grad,

ſo
5) Eraemus Rorer. fuùhret in ſeinen Avaphbthegmat. L. o. p. cr. auch ein Exem

pel von dergleichen Gelichters an, und wie grani er den Biebsgeſellen
geweſen.

t) G. Jnnoc. Gentilleti Commenta;. de regno aut quouis principatu recte et tran-
quille administrando aduersus Nicol. Machinuellum, p. m. ogo.

a) Dieſes Exempel fuhret auch der L. Jenichen in einem Relegationspatent v.
J. 1726. an, als ein Notarius, wegen eines Falſt, auf 10. Jahre ver
wieſen worden. Sane Alexander Seuerus Jmperator Romanorum et iustissi-
mus et clementisimus, heißt es daſelſt, vrramque ſimul poenam decernebat
Notario, quem, quod falsum caussæ breuem, vti est apud Lampridium, ſeu
falsam rei gestæ irarrationem? in consilio. imperatorio retulisset, incisis- digi-
torum neruis, ita vr nunquam posset ſcribere, deportari et in exilium pelli
iubebat. S. Sicul. Annal. Lipsiens. T. IIII. p. m. i5. 2.2.

x) Er war auch Praæfectus prætorius, welches eine von den hochſten Wurden war;
dadurch er ſich aber viel Verdruß mit den Soldaten verurſachte; denn wie
ſich Manlius in ſeinen Collectan. p. joc. ausdrucket: hi oderunt ſcribas et leges:
ſo wolten ſte ihm einsmals wurcklich zu Leibe gehen. Der Kayſer ver
hullete ihn mit ſeinem Rocke, und ſtieß ſte zurucke: ſo lieb war er ihm. S.
Gruterus et Casaubonus in not. ad Lamprid. c. y. p. ivos. Gothofr. in not.
ad. Cod. Theodos. T. Ili. o. oo. Eberb. Otton. Thesaur. iur. romun.
T. J Jol. aj. Heinectii Ji. Diss. de vxore romana per propternuptias
donationem de alimentis ſetura tantum, p. m. 1o. Hal. 40 D Meier.
Diss. de paroemiu Juriſten boſe Chriſten, p. u. ao. Giss. Nio. D. Steger
Diss. de purpura ſacræ dignitatis insigni, p. ni. jo. Lips. ar. Eiusu.Diss. de nonoribus veterum JCtorunr, C. II. 50. lb. aʒ Gueinæz. Re-
ctor. hallens. vitis hietoric. p. m. 3u. Holl. tojo. .2. Mich Neandri Chro-
nicon, p. 407. Lips agso, 8.
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machte er auch keine Verordnung, die nicht zuvor von go. de—
rer klugſten Romer, unter denen 20. groſſe Rechtsverſtandige,
unterſuchet war. Z) Zum Kriegsdepartement aber zohe er die
alteſten Officirer, inſonderheit die ſo ſich in den freyen Kun—

ſten geubet, und ihre eigene Erfahrung durch dieienige, wel—
che ihnen das fleißige Leſen alter Geſchichte gegeben, vollkom—
mener gemacht hatten. a) Zu ſeinen Statthalterſchaften und
andern dergleichen richterlichen Aemtern, ließ er ſich die, ſo
um ihn waren, niemand furſchlagen; ia er machte denen da—
mals ſo genannten Rauchverkaufern, b) den Vetronius
Turinus, e) den er ſchmouchen lioe rum ſchrecklichen Exem—
pel. Vielweniger verkaufteer dergleichen Ehrenſtellen um
Geld; denn er ſagte:amnit: beſonderen Nachdruck: die, ſo die

Alrmter kaufen, verkaufen die Gerechtigkeit, d) und da muß
C. nachgehends

y) Jun ſeinen Avoohthegmat. Sub hoc Imperatore tacebantur ſecreta bellorum. 1

s) S. Lanmiprid. J. c. c. 10. Petr Gregor. Tholos. J. c. p. m. So. D. Stever. de
nomine Aduocatorum honorificentisimo; m. ag. Lips is. D. Sehönbor-
ner. Politic. p. mi. 241.a) S. Petr. Gregor. Tholos. J. c. v. m. JJj. D. Lebleu de instruction. futuri con-
iliarii, p. m. ia9. G. H. L B. in Egg. Orat. de ſtudiis. illustri personæs
lionis, p. 20, 21. Altd. ag. Naudæi Arcana ſtatus, p. mi. 4to. Edit Gladou
Hal. ina. s. Wahrmund Urſachen des Geldmangels in Teutſchland,
S. 208. Bayreuth. 1664. 8.b) Das waren ſolche Leute, die ſich vor Geld bey dem Kayſer denen ſo etwas zu
ſuchen hatten, Gnade auszuwirken, erboten. S. D. Mich. Alberti Diss.
de victu fumoso, p. m. J. Hal. As.

c) Ob er wohl nach dem Reugniß des D. ilinkler. Diss. inaug. de erimine anmbi-
tus, P. m, 18. ſ. Præs. D. Texutor, Heidelb. coo. unter des Kayſers ver
trauteſten Dienern geweſen: gleichwohl hat er ſeiner Bosheit nicht durch

dit Finger ſehen wollen.d) Dis war eine weiſe Einſicht; denn er konte leicht erachten, daß derienige, der
im Gauzen eingekaurt hat, werde im Kleinen wieder verkaufen; folglich
wurde die edle Gerechtigkeit aus ſeinem Reich verbannet. S. Engelgruve
in Luce euangelica, P. J. p. 233. Constanutin. Germanic Epistol. politic. ad
Justum Sincerum de peregrinationibus Germanorum, p. ii. 1y2. Beylaufig
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nach gehends der Kayſer Schande halben ſtille ſchweigen. e)
Seine gemeine Regel war: man muſte Ehrenamter denen ge—
ben, die ſich am wenigſten darum bewurben. t) Dieſerhalb
machte er keinen zum Rathsherrn, dem nicht alle andere ein
gutes Zeugniß gegeben; keinen zum Statthalter, der nicht die
Rechte ſelber verſtunde, und deſſen Name nicht vorhero offent—
lich angeſchlagen worden; damit iedermann ſagen konte, ob
man etwas gegen ihn zu erinnern hatte. g) Den Fuchsſchwan
zern gab er folgenden nachdrucklichen Beſcheid: Einen Freund
und Schmeichler konne er an einem Menſchen nicht haben. h)
Die natürl. Rechtsregul: Alles was ihr wollet, das euch die
Leute thun ſollen c. gefiel ihm ſo wohl. daß er es zu ſrinem
Leibſpruch erwaählte, an alle Wande ſchreiben, und durch einen
Herold offentlich ausrufen ließ. i) Endlich iſt noch dieſes zu

gedenken
will ich hier mit anmerken, daß der Verfaſſer dieſer Schrift ſey J Phil.
Andr. Oldenburger. Jn ſelbiger urtneiiet er von den meiſten Hofen
Teutſchlands ſehr frey; dapero es auch confiſciret worden. Und weil er
ſonderlich von einem gewiſſen Furſten und deſſen Liebeshandeln ohne Ueber
legung geſchrieben: muſte er einsmals zur Strafe zwey Blatter aufeſſen,
und wurde noch uber dieſes mi einer Prugelſuppe beehret. S. Gund
lings Diſcours uber den wenphal. Frieden, S. 4, j. Edit. Feu.iel.

o) Er hielt auch dieſes der Rathswurde vor eine groſſe Schande, wenn die Raths—
perſonen mit den ausgelihenen Geldern wuchern wolten. Dahere meldet
der Hr v. Ludewig in der Dissert. de differentiis iuris romun. et germian.
de vsuris, p. m. 1o. 74ο. aus dem Laniprid. c. a2f. Senatores ſi foeneraren-
tur vsuras accipere, primo vetuit, nisi aliquid, muneris causa acciperent,
id est, vt ego arbitror, instar doni ob causam. Postta tamen, quod ipse inr
telligeret Cæsar, minus id consultum fore RKeipublicæ, iussir: vt in ſemisses
acciperent donum, definita eius ſumma, munus autem, indefinitum ante,
ſustulit. S. ibid. p. m 29.O Inuiti non ambientes collocandi in rempublicam.

xz) Doch, das iſt aniezo nicht mehr Gebrauch; wurde auch manchem nicht damit
gedienet ſeyn.h) Se non pos e vti aliquo, ſimul adulatore et amico. S, lincent. Castellani de
oſficio regis. p. 1oß. Marpurg. 1yo7. 8B.

i) Daraus haben ihn einige vor einen Chriſten halten wollen. Allein wir werden
bald ein anders zu vernehmen haben. S. Const. German. in præf. D. Bartol.

Agricolæ Gymnatium vitæ humanæ, P. 04. 95. Oppenheim, ibe]q. 8.



Wa(0) S 19gedenken, wie er nebſt andern loblichen Kayſern ſeinen Namen
in dem romiſchen Geſezbuch verewiget, durch verſchiedene heil—
ſame Machtſpruche und Verordnungen. Kk) Auch dieſes ver—
mehret ohnſtreitig ſeinen Ruhm, daß unter ſeiner Regierung
die Chriſten eine erwunſchte Ruhe genoſſen H; ia ſo gar iſt
deſſen Hof, nach des Euſebius Bericht, m) mit Chriſten
angefullet geweſen. Er ſprach denſelben einen Plaz in Rom zu,
ihren Gottesdienſt daſelbſt abzuwarten, n) alles Einwendens

C 2 derk) S. Barnab. Brissonius de verborum fignificatione, opera Heineccii, fol. AsS.
und dis hat ſeine Richtigkeit; wie ſolches ſo wohl aus heidniſchen als chriſtlichen

Scribenten kan erweislich gemacht werden, daß er unter allen heidni
ſchen Kayſern am gutigſten grgen die Chriſten geweſen. Alſo iſt dem Ba-
ronie in ſeinem Martyrolog. romun und Annal. gar nicht Glauben bey zu
meſſen, wenn er anmerket die groſſt Verſolunung der Chriſten unter dieſer
Regieruna, und beſonders derienigen aedenket, die den Martyrer Cod iei
den muſſein, als der beyden pabſte Calliſtus und Urbanus J. dem die an
dern getroſt nachgeſchrieven haben, wie Jac. Phil. Bergom l. c. rol. u. qu b.

—SSSmoge: ſo ſchreibet er das arauſame Verfahren nicht unſerm Kayſer ſelbſt,
ſondern dem Vpiauo zu Dahero ihm der Fr. Balduinus in ſeinem Commen-
tar. ad fidita veterum princip. rontanorum de Christianis, p. oa2. gewal-
tig den Text lieſet. Allein Hr. Bower antwortet hierauf in ſeiner unpar-
theiſchen Hiſtorie der romiichen, Pabſte, J. Ch. S. 78. Edit. Ram
bach: wurde dis von dieſem Alexgnoer haben geſagt werden konnen, daß
er den Chriſten gewogen aeweſen, oder daß dieſe unter ſeiner Reaierung
Troſt und Friede gehabt, wenn einer ſeiner Bedienten ſie in ſeinem RFiamen
und auf ſeine Autoritat aufs grauſamſte verfolget? Mithin fallt die Mei—
nung des H. D. Baumgar':ens in ſeinem Auszug der Kirchengeſchicht
auch hinweg, wenn er im ll. Th. S. z86. ſchreibet: Nlvianus hat die Chri
ſten zu drucken geſucht, auch in dem 7 ten Vuch der Pflicht eines Stathal
ters alle Geſetze gegen dieſelben wrafaltig geſamlet. Hierwider hat oft au—
gefuhrter Hr. D. Steger ihn in der Diss. æe Domitio Vilpiano p. m. i- 7J.
zu vertheipigen ſich bemuhet. D. van Bek Orat, de religione et pietate
veterum JCtorum, p. 8, Vltrai. iay.

m) L. VI. c. ai. fol. 168. Colvn, Allobreg. 161a. Dannliautr. Dramua ſacrum,
u. 213. 14. Argent. I0ad. 4.n) S. bhil. Camerarii Hor. Succisiu. p. 207. Dieſen Umitand haben auch die be

dranate augſpurg. Confeſſionsverwandte in dem Schreiben an des H. rom.
Reichs Churg. und Stande im J. 1629. S. 22. angefuhret. Jo. Christ.
Goclenii de animis ſub altare, Apocal, G, ↄ. p. 4, Heliust. Jus, 4. Einige



209 S (0) Gder Garkoche ohngeachtet. Denn er that den weiſen Aus—
ſpruch: es ſey doch beſſer, daß Gott daſelbſt gedienet werde,

es geſchehe nun auf was vor Art es wolle, als daß die Garko—
che denſelben zur Ueppigkeit mißbrauchten. Unſern Heiland
hatte er dergeſtalt in Ehren, o) daß er ſich feſt vornahm, ihm
zu Ehren einen Tempel aufzubauen, und ihn unter die Zahl der
Gotter mit aufzunehmen. Ob er nun wohl von einigen des
Raths hierinne auf andere Gedanken gebracht wurde, P) wel—
che den Gotter Ausſpruch um Rath fragten, und in der Mei—
nung ſtanden, daß wenn der Kapyſer dieſes entſchloſſen: ſo
wurden alle Romer Chriſten werden, und hergegen die Gozen—
tempel leer ſtehen bleiben. Gleichwohl hatte er in ſeiner ganz

geheimen
7

4

wollen bebaupten, Alaximinus habe zuerſt den. Chriften exlaubet, Kirchen

aufzurichten. Allein L. Heuniscb eignet unſerm KRaiſer dieſe Ehre zu in
ſeiner Paedia theologica p. zz. wenn er aus dem Calouio anfuhret. Sub
Alex. Seuero templa extruebantur, ſed tempore Constantini magnifica
facta ſunt Hot. T. IV. fens.o) Daher iſt es gekommen, daß ihn viele vor einen heimlichen Chriſten gehalten.

Paul Ernst Jablonski de Alexandro Seuero Jmip. rom. Christianorum ſucris
per Gnosticos initiato, exercitat. ſo ju finden in des D. Menke Miscellun!ipsi-
ens. nou T. IIII. Jo). ſtellet in dieſer gelehrten Abhandlung die Neigung
des Kayſers gegen die Chriſten dar, weiche er auf vielfaltige weiſe ſehenlan
ſen. So denn ſchlieſſet er aus einer Steue des oft gedachten Lampridius,
daß er ein Chriſt geweſen, und von den Gnoſtikern, welche ſich ſchon im
andern Jahr hundert auch zu Rom aufhieiten, zu dem Chriſtenihume

m. 0. Lips. i110 D. Wolle de trivunalibus profanarum gentium (Ct risto
eiusque legatis iure meritoque odiosis p. ni. 4. Ib. i L. a Seelen de veri-
tate religionit christiane ex profanis ſeriptoribus caute confirniandu,
p. 28. Lubec. 722. J

p) S. Dionys. Petauii Rationarium temporum, P. J. L. IV. p. 2o4. Mogunt.
040.  Desid. Heraldi Obseruat. ad Arnobium, p. i73. Euerh. Otto iſt
anderer Meinung; denn er ſchreibet in Orat de Jure Jmoeratoris et ſlatuum
Jniperii circa ſacra, not. a) p. m. 21 Plane Alexandrum Seuerum, cum
Thristum inter Deos recipere vellet, non Senatus, ſed Amici retraxerunt
Vitrai. 4720.

1

8



S (0) G 21geheimen Capelle das Bildniß des HErrn. Chriſti q) und
Abrahams mitten unter die Gemalde der furtreflichſten, Hel—
den und vergotterten Perſonen aufgeſtellet, r) welche er alle

morgen

q Alles dieſes kan mich nicht uberreden, daß er ein Chriſt geweſen ſey. D. Jo.
Anar Schmid. fuhret in ſeinem Compend. histor. ecclesiast. p. mi. aiJ.
Eudit. D. Joecher. aus dem Eucrebio an, daß er auch den Juden gunſtig ge—
weſen; wer wolte hieraus folgern, daß er wohl gar em Jude muſſe gewe
ſen ſeyn? Wir finden in den Geſchichten, daß dieſer und iener turtkiſche
Kayſer denen Ehriſten viele Jrenherten gaeaunnet: daſ dioſor und iener ro
miſch cathol. Regent denen Lutheranern ſehr gewogen geweien, ihre Schrij
ten mit Vergnugen geleſen, ſie in ſeine Dienſte genommen, ia gar den
Pabſt auf die Fuſſe aetreten: folgt daraus, er ſty ein heimlicher Lutheraner
geweſen? Ueber dieſes mochte man unſerm Kayſer zurufen: Wie ſtimmet
Chriſtus und Belial zuſammen? Abraham und Orpheus? D. Chbrist Kor-
kbolt itoſſet alle dieſe Saze daß er ein Chriſte, ein Verehrer der Heiligen
geweſen, in der Dissert. de Philippi Arabis, Alexandri Mamed etc. etc.
Chi istianismo, Sect. II. G. 3 Rostoch. oc. uber den Haufen, wenn er
ſchreibet: Quod Christum inter Deos referre voluit, id ſane non. magis,
Cliristianum ipsum fuisse vrobat, quam Tiberium qui itidem Christum in
PDeorum numerum recipere decreuerat, nec tamen ideo Christianus a quoquam
habitus est. Quin hoc ipsum, auoi a fide christiana alienissimus fuerit Alex-
ander, amanifesto euincit; ſiauidem Christiani ita colunt Christum, vt præ-

ter cum. non agnoscant alios Deos. Quales porro inepriæ, Alexandrum præ-

1) S.

dicare Christianum, quod Abrahami imaginem in larario ſuo habuit; eumque
ſacrificiis coluit? num hoc est horminis christiani? S. auch Cellarii Dissert.
academ. N. XIIII. p. i. Edit. Walel. Lips. 2. 8. Hierbey muß ich
noch mit gedenken der Fabel, die Crombachius in iſeiner Vræula vindicata,
L. IIII. c.zo. mit angefuhrt, daß, als er wider die Perſer Krieg gefuhret,
habe er ſich mit dem Konig Abgaro unter andern von wegen des chriſtl.
Glaubens unterredet; allein es fehlet ihm an bewahrten Zeugen, die ſolches
beſtatigen. Bucherius berufet ſich wwar auf den Zonaram; aber der ſchreibet
mit teinem Buchſtaben etwas von dieſer chriſtl. Unterredung
Pitisci Lexicon Antiquitat. romanar. Tom. II. fol. zoo. Hag. Comit ʒJ.
Caue Erſtes Coriſtenthum, S. 590. An obgedachter Capelle widmete
der Kayſer dieienigen Perlen, von unſchazbaren Werth, nach dem Zeugniß

des Auli Apronu ſ. D. Eberti Reiſebeſchreibund von Villa Franca ete.
pP. m zgo. ſo die Geſandten eines morgenlandiſchen Furſten ſeiner Gemahlin
uberreichet. Damit aber dieſelbe nicnt ubermuthig wurde  ſchreibet er wei
ter, habe ſie das Pantheon geerbet, welches aniezo die S. Peterskirche iſt.
Sit fides penes Auctorem. Die Verfaſſer der allgemeinen welthutorie
XIII. Ch. S. zi. merten hiervon an: Er habe ſie wollen verkaufen laf—
ſen. Weil ſich aber niemand gefunden, der reich genug geweſen, ſie zu

mneni



22 SGS (0) Smorgen anbetete, und ihnen opferte. s) Ich ſolte nun
auch ſeiner gefuhrten Kriege gedenken, welche theils durch ſeine
Generals in Jllyrien, Mauritanien und Armenien, theils
durch ihn ſelbſt nemlich wider die Parther t) und Teutſchen
unternommen worden. Es wird von dem erſtern genug ſeyn,
wenn ich ſo viel anmerke, daß Alexander, den Artaxerxes
aufs Haupt geſchlagen, und als ein Sieger in Rom ſeinen

Einzug gehalten. u) Und dis konte nicht fehlen, maſſen er mit
einem wohlgeubten Heer wieder dieſe ſeine Feinde zu Felde ge
zogen, ſich oadey rtiug und verſchwiegen anfgefuhret, gute
Kriegszucht und Ordnung unter ſeinen Soldaten gehalten, x)
dahero er auch ſo glucklich war, daß er unterſchiedene Oerter

wieder
kaufen, habe er ſie zu Ohrgehangen fur eine Bildſeule der Venus gewei—
het, damit es nicht ſcheinen mocnte/ daß ſeiue Gemahlin, wenn ſte dieſel
de trage, die Ueppigkeit bey andern befordere.

5) S. J. S. schmid. de Imaginibus ædium ornumentis, p. m. 87, 88.
t) Artgxerxes hatte die parthiſche Monarchie ganzlich uber den Haufen geworfen,

und das perſiſche Reich wieder aufgerichtet. Darauf war er deuen Ro—
mern in Meſopotanien eingefallen. Alexander, der den Frieden liebte,
ſuchte ihn ſchriftlich auf gleiche Gedanken zu bringen, allein es war nichts
mit ihm guszurichten: rolglich muſte er ſelbſt gegen ihn zu Felde ziehen,
wohin ihn ſeine Romer, aus heftiger Liebe, mit vielen Thranen begleiteten.
Um dieie Zeit ward Ulpianus, von unſerm Kayſer zum Feldherrn von der
pratorianiſchen Wache verordnet, welcher die alte Kriegszucht unter der
ſelben wieder einzufupren ſuchte, ſich aber dadurch ihren Haß dergeſtalt zu
zog, daß ſie ihn, nachdem er bey ſeinem Herrn vergebens um ſeinen Ab—
ſchied angehalten hatte, endlich in deſſelben Gegenwart ermordeten.
Doch der Kayſer lien es nicht ungerochen. Die vornehmuen Urheber ſeines
Todes wurden aufs harteſte beſtraft, und die aufruhrigſten unter der Leib
wache mit Schimpf abgedanket. S. Allgemeine Welthiſtorie,
xlll. Th. S. zi6.u) Julius Capitolinus verſichert uns in ſeiner Hictoria augatta, Herodianus
habe den Alexander gehaſſet, und daher von ſeinem perſtſchen Kriegeszug
eine unrichtige und verkleinerliche Nachricht ertheilet, welcher alle Urkun
den, Denkſchriften und Geſchichte der damaligen Zeiten widerſprechen.

x) Jch will nur einige kluae Veranſtaltungen anfuhren. An ſeinem Zimmer hielt
er beſtandig gewine Verzetichniſſe, in welchen die Namen aller Kriegsbe—

dienten und Solbaten, die Provinzen, in welchen ſie verlegt waren,
die Zeit ihrer Dienſte, die beſtimte Zeit ihrer aufgetragnen Geſchafte, die



S (0) G 23wieder gewonnen, ſo unter ſeines Vorgangers Regierung ver—
lohren gegangen. Darauf kam die Reihe an die Teutſchen.
Selbige waren, nebſt andern mitternachtigen Volkern, in groſ—
ſer Anzahl uber den Rhein und die Donau gegangen. Diieſer—
halb eilete er von Rom aus, zu nicht geringer Betrubniß des
Raths und des Volkes, mit ſeinem ſiegreichen Heer nach Gal—
lien, denen fremden Gaſten Einhalt zu thun. Man ſagt daß

ihm

Namen der Perſonen, auf deren Empfelung ſie befordert worden, ihrt
Thaten, wofern ſie einige verrichtet, ihre gute und boſe Eigenſchaften,
u. ſ. f. aufgezeichnet wurden. Diele Verzeichnine las er ofters durch, und
auf dieſe Art wurden ihm die meiſten Befehlshaber und Soldaten von ſei—
nen verſchiedeuen Kriegheeren vrraute dahero er ofters ihrer Namen ge
dachte. weine Liebe zu veniſewen war ſehr gros; auch wenn ſie krant wur

den lies er ſie keine Noth leiben. Allemal war er bereitwillig, die Klagen
der geringſten unter der Armer wider ihre Obriſten und andere Befehlsha—
ber anzuhoren, und beſtrafte ſie, wenn ſie ſchuldig befunden wurden, nach
der Beſchaffenbeit ihres Verbrechens, ohne alle Gnade oder Unterſcheid.
Oefters theilte er groſſe Summen unter ſie aus; weil er die Unordnungeun,
welche ſie begiengen, ihrer Armuth zuſchrieb. Auf dem Marſch lies er an
den verſchiedenen Vrten, wo ſich das Heer lagern ſolte, Lebensmittel
in Ueberflus anſchaffen; da im Gegentneil bey ſeiner Vorfahren Zeiten ein
ieder Soldat ſeinen Unterhalt auf ſiebzehn Tage bey ſich zu tragen pflegte.
War er in des Feindes Lande, allwo er dergleichen Auſtalten nicht machen
konte: lies er die nothigen rebensmittel auf Pferden, Maulthieren und
Kamelen fuhren. Durch ſolche ungemeine Vorſorge erwarb er ſich eben die
Zuneigung der Soldaten, und ſeine Zuge wurden zugleich ſo ſchnell und

eilfertig, daß er in den meiſten Kriegen vie Feinde ſoll ubereilet haben. So
wohl in ſeiner Tracht und Kleidung, als im Eſſen und Trinken konte man
zwiſchen ihm und ſeinen Soldaten eben keinen groſſen Untericheid finden.
Des Mittags und des Abends hielt er beſtandig offentlich unter einem of
nem Gezelt und vor den Augen der ganzen Armee Tafel; ehe er ſich aber
zur Ruhe begab, beſuchte er alle Gegenden in dem Lager. Finden wir nun
alſo nicht eine arone Aehnlichkeit hierinnen zwiſchen unern Alexander
und ienem groſſen wHelden unſerer Zeiten? Hatte es doch alſo dem durchl.
Antimachiaue! gefallen wollen, dieſen romiſchen Helden wider ſeinen Gea
ner den Macſuauel zuvertheibigen, welcher ſich durch den Herodianum
verle ten laſſen, der dieſen Prinzen vor einen weibiſthen Furſten abgema
let, daß er ihn auch der Nachtommenſchaft ſo ſchlecht abgebildet. S.
Anti Machiauel, S. 290, 98. Goötting. 1741.
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ihm damals eine Druidin x) unter Weges begegnet, welche
ihm in ihrer Sprache zugerufen: Du kanſt gehen; du darfſt
aber keinen Sieg hoffen, noch deinen rigenen Soldaten trauen.
Ob Alexander ſie gehoret und verſtanden habe oder nicht:
davon haben wir keine Nachricht. Dis verſichert uns aber der

Lampridius, daß er ſich weder vor dem Tode ſcheuete, noch
vor dem Vorbedeutungszeichen, welches ihm.ſein ſonderbarer

Freund, der Sterndeuter Thraſhbulus, vorher verkundigte.
Denn als er ihm einmal erzahlete, daß es ſein Schilkſal ſev,
von einem Barbarcu getodtet zu werden; gerieth er vor Freu—
den auſſer ſich, weil er nicht zweifelte, daß er im Felde ſter—
ben wurde, welches, wie er ſagte, einem Kayſer ein anſtandi.
ger Tod ſey; Y) ia er bemerkte hierbey gegen den Sterndeuter,
daß viele groſfe Manner ihre Lebenstage durch einen gewaltſa—
men Tod geendiget; wie er venn unter andern Alexander den
groſſen, den Julius Caſar, Pompeius, Demoſthenes
und Cicero genennet. Das Jahr darauf, als Severus und

Quinctianus Conſuls waren: ruckte unſer Alexander mit ſei—
ner Armee an die Ufer des Rheins heran; weil er aber fand,
daß die Feinde auf erhaltene Nachricht von ſeiner Annaherung
uber dieſen Fluß zuruck gegangent befahl er eine Brucke
uber denſelben zu bauen, in der gewiſſen Abſicht, ſie in ihrem eige—

C

nen Lande anzugreifen, ſo bald es die Jahres zeit erlauben wurde,

ins

3) 6. C. Rothius fuhret in ſeinen Commentat. de Imaguneulis Germanorum ma-
gicis, quas Alrunas vocant, p. m. 40, Helmst. 3„. ſ. unter andern auch
unſern Kayſer mit an, weicher dieſelben hochgehalten, und ihre Aus—
ſpruche als ein Orakel angeſehen und verehret. S. C. S. Schuræſieisoh.
Diss. de veterum institutis Druidum, p. mi. h. Vitentb. 10oJ.

y) Optimos quosque violenta morte eonsumtos, ſeque Diis. conparandum ñi in bello

periręt. Laniprid. J. c. C. O.



S (0) G 25ins Feld zu gehen. 2) Ohnerachtet ſie viele Stadbte und Dor—
fer beraubet und verwuſtet: nichts deſto weniger ver—
ſuchte er zuvor, ſie durch Geſchenke zu gewinnen, und einen
anſtandigen Frieden mit ihnen zu ſchlieſſen. a) Als aber die
galliſchen Soldaten, welche des Raubes, ſo ſie von den Teut—
ſchen zuerlangen verhoften, begierig waren, ſolches vermerkten,
vergaſſen ſie ihrer Pflicht, und erregten einen Aufruhr wider
donſolkon. Saevj  e oein vieles mit hey ver Nuviiiiuu&dy
b) Selbiger floſſete durch ſeine aufruhrige Reden der Menge
eine Verachtung gegen den Alexander ein, als einen, der ſich

D von

2) Deſſen Wegenſaule in Niederteuntſchland, und die daran  geſtzte Jnſchrift
reiget Hr. Hofr. Steger in der Dissert. de viit militaribus Romianorum in
veteri Germania, 138. ana) Hier will Zerodianus unſerm Alexandexr eines anhanaen, und dis Verfahren

if htadeln. Allein darzu mochte er tr tiae Urſachen aben, die Privatperſo—
nen nicht allezeit einſehen konnen. VBahero er dieſe Unterhandlung uicht
eben eine ſchunpfliche nennen ſollen; ia ihn gar zubeſchuldigen, ob hape

 ονê νr n444ç4 aÊêνê a
eek, welches die Soldaten verbittert und ſeinen nter-

ampridius iſt hier aufrichtiger mit ihm umaegangen.
dieſen ungrtigen Beſchudiguugen frey. Wenn die

lange. gewohnt geweſen
Dhy Diefer, als ſein Nachfolger

viele auch gerangen nehmen, unv doz ſo veunn wirver uuch zuom. VDocher muſte vard darguf das Wiedervergeitungsrecht erfahren: denn er ward,
nebſt nebſt ſeinem Sohn, erſtochen. S. Lamprid. ii. c. c. 3. p. 13. Hero-

e m. aÚ Ê ſluur  Foitr I1
Slaſri AÊ ò  erorrro ararev—Bornmeiſters Schauplas der romiſchen Kayſer, S. or, 6z Sonſt
war derſelbe ſeinem Voltte unach ein Gothe, der anfaugs ein Schafer, und

hernach wegen ſeiner ungeheuren Groſſe und Starke, maſſen er 8. Schuhe



26 S(0) Gvon einem Weibe, womit er auf die Mammaa zielete, regieren
lieſſe, folglich alſo einen Krieg zu fuhren mit Lebhaftigkeit
ganz und gar untuchtig ſey. Weil nun uber dieſes der Kayſer
nur wenige Volker bey ſich hatte: nahm dieſer Wuterich d.e
Gelegenheit in acht ſeinen Herrn zu ermorden; indem ei ge—
wiß hoffete, daß die Volker ünter ſeiner Anfuhrung, denen
er groſſe Verſprechungen gethan, nach dem Tode dieſes Fur—
ſten ihn zum Kaylſer ausrufen mwurden. .Et. mnachte ſich alſo-
fort mit denen er ſich zuſammen verſchworen, nach dem Orte,
wo ſich der Kanſer damals aufhielt, c) um die Stunde noth
Mittage zu erreichen, wenn ſich dieienigen, die um ihren
Herrn waren, wurden entfernet haben, ſich, der romiſchen Ge—
wohnheit nach, mit einem kurzen Schlafe nach der Mittagsmahl—
zeit zu erfriſchen. Die wenigen-Soldaten, welche auf der
Wache ſtunden, machten ſich alsbald auf die Flucht, ſo bald
ſie dieſe nur erblickten; und vielleicht waren ſie ſchon zum vor
aus von dem Maximinus gewonnen worden. Mammaa war
die erſte, welche durch das entſtandene unvermuthete Getum—
mel beunruhiget wurde. Sie lief tin Begleitung der Feld—
herren von der Leibwache heraus, daſſelbe zu ſtillen, aber zu

ihrem

lang geweſen, von ſeinen Mitgeſellen zu ihrem Oberhaupte gegen die
Rauber ernennet worden. Er hatte einen ſo ſtarten Magen, daß er uber
a40. Pfund Fleiſcth, und bey nahe einen Eimer Wein aur einen Siz ver—
zehren konnen Unter dem Severus der ihn kennen lernen, kam er un
ter die Leibwacht, und alſo nach und nach zu hohern Bedienungen, bis er
endlich, nachdem er unter dem Macrinus und Heliogabal reine Dien-
ite thun wouen, von unſerm Kayſer, in Anſehung ſeiner Tapferkeit, zur
Anfuhrung eines Haufens Pannonier befordert worden. Alexander war
gar willens, ſeine Schweſter die Throclia an des Maximinus Sohn zu
verheyrathen, wenn des Vaters allzurauhes Weſen ihn nicht davon abge—
halten hatte.e) Einige melden, er habe ſich zu Mainz oder zu Siclinaen, einem Dorfe ohn—

weit dieſer Stadt, noch andere zu Oberweſel am Rhein, in dem Gebiet
von Trier, zwiſchen Boppart und Bingen, mit den Seinigen aufgehalten.



S. (o) G 27ihrem Ungluck. Denn die Morder drangen, nachdem ſie vorhe—
ro ſo wohl dieſe als iene entleibet, mit gezuckten Schwerdtern
in das Kayſerl. Zelt ein, welcher ſich, weil er unbewafnet und
ganz allein gelaſſen war, ſeinen kayſerlichen Mantel uber das
Geſicht warf, und ohne ein einiges Wort zu ſprechen, d) die
vielen Hiebe, welche ſie nach ihm thaten, aushielt. Dis
moihte ihiun nych am meiſten ſchmerzen, daß ſie ihn die ganze
Zeit uber als ein Kind verſpotteten welches untuchtig ſey, an
der Spize eines Heers zu ſtehen. Und ſolches war der kohn
dieſes loblichen Kayſers, welcher 26. Jahre, 5. Monate und
19. Tage gelebet, und 13. Jahre und 9. Tage regieret. Sein
Todesfall geſchahe den 19. Merz im Jahr 235. Seinen Nach—
kommen hinterkirß er groſſe Sümmen Geldes, e) als keiner
vorher gethan; wie auch eine machtige Armee, damit ſie, bey

D2 ereignenden
q Hier berufe ich mich auf die verfaſſer der allgemeinen Welthiſtorie. o.

S. 527. Aurel, Victor aber merket in vita et. moribus Jmperator. roma-
nor. p. 249. an, daß als er angefallen worden, habe er ausgeruten, ſei—
ne Mutter ſey die Urſache, warum er ſo iammerlich ſterben mune. Corthym.

Aufruhr mit ums Leben aekommen Es iſt aber aus folgenden taſt daran
fuhret auch .c. mit an, welchergeſtalt deſſen Gemahlin ebentals in dieſem

zu zweifeln, weil ſo wohl die furnehmſten Geſchichtſchreiper nichts davon
Jgedeuten, als auch, wenu es an dem ware, der romiſche Rath ihr gleicher-

maſſen wurde haben ein Monument aufrichten laſſen; es muſte denn ſeyn,
daß ſie in ſchlechten Amehen bey demſelben geſtanden.e) Es hat auch diejer furtrefliche Kanſer eine beſondert Art von Munzen ſchlagen

lanen; von welchen der gelehrte Biſchof Suaresius in ſeiner Dissert. de
Numisniutis et nummis autiquis p. m. 9. Aunstel. ogʒ. ſchrtibhet: Alexam-
der Seuerus necessitate compulsus ex Electro monetam cudit, hoc est miscuit
quitnitam argenti portionem, in aureis quatuor, vt Plinio visum est loauenti
de Electro, Gallis dicitur Or bas, Or blanc. S. D. Garol Patini Intro-
duct. ad Histor. Nutuismat. p. u. J. Du. Comit. de Bünau Dissert. de
iure eirca rem nienetariam in Germauidt, p. m ao not. f. bips. 1y16. Paul
Lucas berichtet uns in ſeiner Dritten Reiſe in Egypten rc. I. Th S.
zz133z. wie er unter andernauch verſchiedene ſilberne und goldene griechiſche
Munzen dieſes Kavſers von daher nach Frankreich mit gebratht. Jn denen

Numopbylac. Burckhardiau. P. J. v. ni. G, α.  24. Scuuleian.Tom. IL. Schmeizelian. p. m. no, ſind auch dergleichen bekiutduteh geweſen.
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28 S (0) Gereignenden Fall, Gewalt mit Gewalt vertreiben konten. Wir
finden aber in den romiſchen Geſchichten keinen Kayſer, deſſen
Verluſt von dem Rath, dem Volt und den Soldaten f) mehr
bedauret worden, als unſers Alexanders; denn durch ſeine
weiſe Regierung hatte er aller Herzen an ſich gezogen. g) Er—
ſtere lieſſen ihm ein prachtiges Monument aufrichten, welches
aus einer groſſer marmornen Urne beſtand, die ſehr künſtuch
ausgehauen war, bey ſelbiger ſtunden auf einer Seite die
Statue Alexanders, auf der andern aber ſeiner Mutter, mit
der Aufſchrift.

s. P. QR.
MONVMENTA SEPVLCRALIA.

ALEXANDEI SEVERI INP.et JVLIAE MAMMEAE MATRiS. h)
Es verordnete auch der  Rath ſo wohl ihm, als ſeiner

Mutter, gottliche Ehre, beſtinimte fur ſie Altare, Prieſter
und Opfer, und fuhrete dem verſtorbenen Kayſer zu Ehren ein

iahrliches

ſ) Dis kan man daher beweiſen: die Soldaten hatten kaum von ſeinem Tode
Nachricht erhalten, da ſie alle dieienigen, weiche auf einige weiſe daran Theil
aehabt, niederhaueten, ausgenommen den vornehmſten Urheber deſſelben
Znayximinus; welcher dadurch daß er den Soldaten weis machte, als ha
be er mit der Mordthat nichts zu thun gehabt, vor dieſes mal der wohl

ſcctnfo ontaina
e) VDis eiget dieienige Munzẽ nũter andern mit an, welche der Rath ihm zu Eh

ren pragen laſſen, als er vor das gemeine Wohlſeyn ſo vaterlich geſorget,
wie wir ſolches bereits S. 1z3. angemerket haben. Dieſe Munze hat D.
vust. Christ. Böbmer in Progr. de prouidentia Augustorunt, p. 4. aus des
öiceli Thetaur. Num. ſelect. mit angefuhret.

H S. Jtiaerar. Jtal. L. J. p. 1e3. Die Ueberbleibſale von deſſen
Grabmale, woriun man deſſen Sarg gefunden hat ohnweit Fraſcati, wer
den heutiges Tages gezeiget auf dem Capitolio zu Rom, und in ſolchem
Sarae das berunmte Aſchengefafſe auf der Barberiniſchen Bibliothek. S.
Keyßlers gortſezung neueſter Reiſen durch Teutſchland und Jtalien ac.
S. 148.



S (60) G 29iahrliches Feſt ein, i) welches annoch zu den Zeiten Conſtan

tins des Groſſen am 1. October, dem Geburtstage des
Alexanders, gefeiert wurde.

Dieſer ruhmswurdige Kayſer, welcher mit der groſten
Treue und ohne Eigennuz alle Pflichten eines untadelhaften
Furſten zu erfullen ſich angelegen ſeyn laſſen, dieſer Kayſer,
ſage ich, verdienet, daß man ihn mit allem Recht optimum
Principem, k) das iſt den vortreflichſten Prinzen, l) wel—
chen Charaktoer die Goſchichtſchroiker orinm ſoiner Vorfah—
ren, dem Traianus, m) beygeleget, nennen kan. Und
gewiß, ſeine redlichen Bemuhungen wurden einen bochſt—
glucklichen Fortgang gehabt haben, daß das romiſche Reich
ſeinen vorigen Glanz annoch behalten hatte, wenn ſeine
Nachfolger feſt auf dasienige gehalten hatten, was er ſo
weislich eingefuhret hatte. n)
i) Lazius gedenket davon J.c. fol. an. aus dem Lampridio: Senatus eum intet

deos ietulit: Cenotaphium in Gallia, Romæ ſepulchrum arnplissimum meruit.
Dati ſunt et ſudales, qui Alexandrini dicti ſunt. Addita et festiuitas, ma-
tris nomine atque ipsius, quæ hodieque religiosissime colitur.

h) Was ein Velleius Paterculus L. J. von dem Scipione Africano bezeuget:
Semper aut belli aut pacis ſeruiit artibus, ſemper inter arma et ſtudia versatus:
Das muß auch Lampridius J.c. von unſerm Kayſer ruhmlichſtbekennen.
Dahero ward er auch von ſeinen Unterthauen Pius und Faustus genennet.

h Jch ſinde in des JCti Ortonis Paviniano, C. XI. 8. G. Brem. sÛ dan dieſer
Rechtsgelehrte unſern Kayſer Optimum maximun aenennet S. auch Eiusd.

w p a 43 Jch muß auch noch den
Tr. de titulo Imperator. Russorun,Hrn Profeß Gebhardi in Luneburg anfuhren, welcher ihn alſo abſchil—

ele g der eſtorbenen
J

dert in ſeiner Ziſtor. und genealoc. Er auterun ausach ſtl. Ka ſin d KRoönigl Hauſer, il. Thei fol. 5. Er war ein
ri yer. unvortreflicher, gelahrter und den Chriſten nicht abaeneigter Herr.

w) Mit dieſem Kunamen hatte ihn bereits der romiſthe Rath beehret; wie Conr.
Ritterihusius in Not. ad Plinii Epistol. L. X Ep. J. ſolches anmertet:
J to Optimi Principis Senatus romanus Traianum honorauit.

oc cognomenM. Behrnuuer. Proor. de Traiuno optimo Principe, Budiss. ʒ;. S. aber
auch de Leyser Meditat. ad Pandect. Vol. XI. p. 28. Jo. Wilh. de Rerger
de Traiano non optimo D. Je. Aug. Bach. D. Traianus, Lips. na7. 8.

n) S. Gottfr. Zenner Monatl. Novellen aus der gelehrten und curioſen
Welt 1695. S. 22 Wunde-
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